
www.doew.at – Heinz Arnberger / Claudia Kuretsidis-Haider (Hg.): Gedenken und Mahnen in Niederösterreich. 
Erinnerungszeichen zu Widerstand, Verfolgung, Exil und Befreiung, mandelbaum verlag 2011

 

BEZIRK MISTELBACH

» Hautzendorf (Gemeinde Kreuttal)
» Laa an der Thaya
» Niederkreuzstetten (Gemeinde Kreuzstetten)
» Ulrichskirchen (Gemeinde Ulrichskirchen-Schleinbach)
» Unterolberndorf (Gemeinde Kreuttal)
» Wolkersdorf im Weinviertel



343

www.doew.at – Heinz Arnberger / Claudia Kuretsidis-Haider (Hg.): Gedenken und Mahnen in Niederösterreich. 
Erinnerungszeichen zu Widerstand, Verfolgung, Exil und Befreiung, mandelbaum verlag 2011

Bezirk Mistelbach

Hautzendorf (Gemeinde Kreuttal)

Hauptstraße 52 (ehemaliges Rüsthaus der Feuerwehr, jetzt Haus des Verschönerungsver-
eins)
Gedenktafel (an der Fassade Augasse)

Text:
Die jüdische Familie Edelhofer
musste nach 1938 Hautzendorf verlassen.

Jenny und Josef Edelhofer
wurden am 28. Oktober 1941
nach Łódz deportiert und ermordet.

Niemals vergessen!

Stifter: Gemeinde Kreuttal, auf Initiative von Gemeinderat Dr. Roman Kellnreitner

Die Gedenktafel wurde am 17. Jänner 2008 – ohne Enthüllungsfeier – angebracht.

Jenny Edelhofer (geb. 19. 11. 1889 in Boskowitz/Boskovice, Tschechien) und ihr Sohn Josef 
Edelhofer (geb. 25. 8. 1913 in Hautzendorf), Kaufmann, wurden am 28. Oktober 1941 in 
das Ghetto Litzmannstadt deportiert. Ihr weiteres Schicksal ist unbekannt. Auf dem Krieger-
denkmal im Friedhof sind Josef und Jenny Edelhofer (hier Edlhofer) unter „Gestorben 1945“ 
angeführt.

Siehe:
Denkmal für die Opfer, in: NÖN (Mistelbach), 5. 9. 2006.

Laa an der Thaya

Burgplatz
Denkmal

Text:
Zum Andenken
an die jüdischen Bürger
der Stadt Laa an der Thaya,
die 1938 völlig schuldlos vertrieben
und größtenteils ermordet wurden.

Das Obergeschoß des Hauses
Burgplatz 1
war der Ort ihrer Gebete.
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Abeles, Appelfeld, Adler, Blau, Bleier, 
Bloch, Broda, Bondy, Drill, Eisinger
Fischhof, Fischer, Friedländer,
Frommer, Garfunkel, Goldreich,
Hauser, Jokel, Kohn, Kolb, Loschitz,
Maneles, Meisl, Neumann, 
Österreicher, Philipp, Riftshes,
Sonnenschein, Schweinburg, Toch,
Weinberger, Wertheim, Zweig

Gesegnet sei Ihr Andenken

Die Initiative zur Errichtung des Denkmals ging von Mag.a Magdalena Müllner und Franz 
Müllner bzw. dem „Lead Niskor / Verein zum Gedenken an die vertriebenen und ermordeten 
österreichischen Juden“ aus. Die Baukosten wurden über private Spenden finanziert. Weiters 
unterstützten das Projekt die Stadtgemeinde Laa an der Thaya, das Land Niederösterreich 
und der Nationalfonds der Republik Österreich für Opfer des Nationalsozialismus.

Entwurf und Planung: Uri Yokel (Sohn eines vertriebenen Laaers, Washington DC, USA)
Bauausführung: Firma Thornton (Laa)

Enthüllung am 19. Juni 2005.
Ansprachen: Dr. Felix Yokel, Kitty Schrott, geb. Drill (beide wurden aus Laa vertrieben), 
David Bowes (Sohn der Familie Maneles), Dr. Pierre Genee (Historiker), Dr. Avshalom 
Hodik (Generalsekretär der IKG Wien), Dr. Pavel Fried (IKG Brünn), Bürgermeister 
Ing. Manfred Fass; Kaddisch (jüdisches Totengebet): Shmuel Barzilai (Oberkantor der IKG 
Wien).
Musikalische Umrahmung: Ensemble „Freylikhe Klezmorim“.

Da auf dem Denkmal keine Vornamen der Opfer angeführt sind, kann ihre Identität in man-
chen Fällen nicht eindeutig eruiert werden.18

Hermann Blau (geb. 25. 1. 1894 in Wulzeshofen), Kaufmann, heimatberechtigt in Laa an 
der Thaya, wurde am 9. April 1942 nach Izbica deportiert. Todesdatum und Todesort sind 
unbekannt.

Jetti Blau (geb. 1. 11. 1896 in Nikolsburg/Mikulov, Tschechien), Max Blau (geb. 18. 6. 1888 
in Wulzeshofen) und Heinrich Blau (geb. 12. 7. 1929 in Wien), heimatberechtigt in Laa an 
der Thaya, wurden am 15. Mai 1942 nach Izbica deportiert. Todesdatum und Todesort sind 
unbekannt.

Paula Blau (geb. 17. 2. 1898 in Nikolsburg/Mikulov, Tschechien), heimatberechtigt in Laa an 
der Thaya, wurde am 9. April 1942 nach Izbica deportiert. Todesdatum und Todesort sind 
unbekannt.

18 Die folgenden Daten wurden in den elektronischen Findhilfsmitteln des DÖW aufgrund des Geburtsortes 
bzw. der Heimatberechtigung recherchiert. Das Schicksal aller übrigen auf dem Denkmal genannten Personen 
konnte nicht eruiert werden.
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Laura Bloch (geb. 1. 2. 1879 in Wultendorf), heimatberechtigt in Laa an der Thaya, und Otto 
Bloch (geb. 27. 9. 1879 in Laa an der Thaya), Kaufmann, wurden am 23. Oktober 1941 in 
das Ghetto Litzmannstadt deportiert. Laut Todeserklärung des Landesgerichts für Zivil-
rechtssachen Wien vom 6. Jänner 1948 haben sie nicht überlebt.

Karola Broda (geb. 5. 4. 1878), heimatberechtigt in Laa an der Thaya, wurde am 20. August 
1942 in das Ghetto Theresienstadt deportiert. Laut Todeserklärung des Landesgerichts für 
Zivilrechtssachen Wien vom 15. Mai 1948 hat sie nicht überlebt.

Igna(t)z Drill (geb. 5. 1. 1874 in Gaubitsch), Fruchthändler aus Laa an der Thaya, wurde am 
20. August 1942 in das Ghetto Theresienstadt deportiert. Laut Todeserklärung des Landes-
gerichts für Zivilrechtssachen Wien vom 2. Jänner 1948 hat er nicht überlebt.

Ida Fischer (geb. 28. 8. 1878 in Laa an der Thaya) wurde am 15. Oktober 1941 in das Ghetto 
Litzmannstadt deportiert. Laut Todeserklärung des Landesgerichts für Zivilrechtssachen 
Wien vom 29. August 1948 hat sie nicht überlebt.

Irma Hauser (geb. 1. 1. 1881 in Laa an der Thaya) wurde am 28. November 1941 in das 
Ghetto Minsk deportiert. Ihr weiteres Schicksal ist unbekannt.

Denkmal für die vertriebenen und ermordeten 
jüdischen BürgerInnen in Laa an der Thaya

Foto: Heinz Arnberger
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Adolf Meisel (geb. 4. 6. 1872 in Laa an der Thaya) wurde am 23. November 1941 nach 
Kaunas/Kowno deportiert und dort am 29. November 1941 vom Einsatzkommando 3 der 
Einsatzgruppe A der Sicherheitspolizei und des SD erschossen.

Die Eheleute Hermine Österreicher (geb. 16. 9. 1889 in Laa an der Thaya) und Leopold Ös-
terreicher (geb. 27. 12. 1883 in Somorja/Šamorýn/Sommerein, Slowakei) aus Laa an der 
Thaya wurden im April 1944 von Ungarn nach Auschwitz deportiert. Laut Todeserklärung 
des Kreisgerichts Korneuburg vom 26. November 1958 haben sie nicht überlebt.

Eugenie Rosenbaum (geb. 21. 7. 1882 in Laa an der Thaya), Modistin, wurde am 15. Februar 
1941 in das Ghetto Opole deportiert. Laut Todeserklärung des Landesgerichts für Zivil-
rechtssachen Wien vom 8. Mai 1948 hat sie nicht überlebt.

Siehe:
Stoev, Susanna und Felix Yokel, S. 6.
Wer vergessen ist, ist tot, in: NÖN (Mistelbach), 21. 6. 2005; Politikermangel vor dem neuen Laaer Denkmal, in: 
Der Standard, 21. 6. 2005; Ein Denkmal erinnert an die ehemalige jüdische Gemeinde von Laa a. d. Thaya, in: 
Die Gemeinde, Nr. 7/Juli 2005, S. 60; Ein besonderer Tag – Die Eröffnung des Denkmals für die jüdische Ge-
meinde Laa an der Thaya – Ein Dankeschön!, in: Die Gemeinde, Nr. 8/August 2005; Gedenkstätte Laa/Thaya, in: 
www.erinnern.at/gedachtnisorte-gedenkstatten/katalog/gedenkstaette_laa_thaya.

Niederkreuzstetten (Gemeinde Kreuzstetten)

Pfarrkirche
Unter den Bildern von Heiligen und Seligen an der Chorbalustrade befinden sich Ölbilder 
der seligen Sr. Restituta Kafka, des heiligen Maximilian Kolbe und des seligen Marcel 
Callo.

Gestaltet von Günter Watzka, auf Initiative von Pfarrmoderator Pater Helmut Scheer.

Segnung am 15. Juni 2008 durch Monsignore Dr. Gustav Pirich (Karnabrunn).

Marcel Callo (geb. 6. 12. 1921 in Rennes, Frankreich), Buchdrucker, Leiter der Katholischen 
Arbeiterjugend von St. Albin, kümmerte sich um die Jugendlichen auf der Straße und ver-
half nach Beginn des Zweiten Weltkrieges jungen Menschen zur Flucht. 1943 wurde er zur 
Zwangsarbeit in Thüringen verpflichtet, wo er weiterhin für junge ZwangsarbeiterInnen 
aus Belgien und Frankreich tätig war. Callo wurde unter anderem wegen der Vorbereitung 
von Wortgottesdiensten im April 1944 verhaftet, in das KZ Flossenbürg und später in das 
KZ Gusen überstellt. Im Jänner 1945 kam er in das Krankenrevier des KZ Mauthausen, wo 
er am 19. März 1945 starb.
Am 4. Oktober 1987 sprach Papst Johannes Paul II. Marcel Callo selig.

Maria Restituta (Helene Kafka, 1. 5. 1894 – 30. 3. 1943); biografische Angaben siehe Möd-
ling, Sr. M. Restituta-Gasse 12 (Landeskrankenhaus/Landesklinikum Thermenregion Möd-
ling).
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Pater Maximilian Kolbe (7. 1. 1894 – 15. 8. 1941); biografische Angaben siehe Eggenburg, 
Hochstraße 35 („Haus des Friedens“), Holzskulptur des Hiob.

Siehe dazu auch den Beitrag von Edith Ruth Beinhauer in dieser Publikation.

Siehe:
Einladung zur Segnung der neuen Heiligen- und Seligenbilder, in: „Extra“ (Pfarrblatt der Pfarre Niederkreuzstet-
ten), 21. 5. 2008; Rita von Cascia bis Sr. Resituta, in: Der Sonntag. Die Zeitung der Erzdiözese Wien, 6. 7. 2008; 
Heilige schmücken Balustrade, in: NÖN (Mistelbach), Woche 25/2008.

Ulrichskirchen (Gemeinde Ulrichskirchen-Schleinbach)

„Judenstiege“ (zwischen den Häusern Wienerstraße 3 und 5)
Gedenktafel

Text:
Judenstiege

Zur Erinnerung an unsere jüdischen Mitbürger
Adolf Edelhofer (1919–1939)
Ernestine Edelhofer (1879–1942)
Wilhelm Edelhofer (1878–1942)

Zwei Textzeilen (in hebräischer und deutscher Sprache)
„Der Ewige gab, der Ewige nahm;
es sei der Name des Ewigen gepriesen.“
(Hiob 1, 21)

Initiatoren: Theresia Ableitinger (Zeitzeugin), Mag. Dr. Leonhard Kühschelm, Bürgermeis-
ter Ing. Otto Krenek

Stifter: Marktgemeinde Ulrichskirchen-Schleinbach

Enthüllung am 12. September 2003.

Die Familie Edelhofer musste im Frühjahr 1938 ihr Haus in der Wienerstraße verlassen und 
wurde in eine jüdische Sammelwohnung nach Wien gebracht.

Adolf Edelhofer (geb. 8. 7. 1919 in Ulrichskirchen), Kaufmann, wurde am 20. Oktober 1939 
mit dem ersten Transport nach Nisko deportiert. Sein weiteres Schicksal ist unbekannt.

Ernestine Edelhofer (geb. 5. 12. 1879 in Obersiebenbrunn) und Wilhelm Edelhofer 
(geb. 17. 4. 1878 in Ulrichskirchen), Kaufhausbesitzer, wurden am 20. Mai 1942 in die 
Vernichtungsstätte Maly Trostinec deportiert und dort am 26. Mai 1942 ermordet.
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Unterolberndorf (Gemeinde Kreuttal)

Sonnleithengasse 6 (Arzthaus)
Gedenktafel

Text:
Das jüdische Ehepaar Hollitscher
musste nach 1938 Unterolberndorf verlassen.

Dr. Albert Hollitscher
(Gemeindearzt von 1910–1938)
und seine Frau Emma wurden Opfer
des Holocaust.

Niemals vergessen!

Stifter: Gemeinde Kreuttal, auf Initiative von Gemeinderat Dr. Roman Kellnreitner

Die Gedenktafel wurde im Oktober 2006 (ohne Enthüllungsfeier) angebracht.

Dr. Albert Hollitscher (geb. 29. 2. 1876) und Emma Hollitscher (geb. 9. 12. 1877) waren zu-
letzt in der Sammelwohnung Wien 2, Förstergasse 8/14 untergebracht, wo Frau Hollitscher 
am 18. Juli 1940 starb. Ihr Ehemann wurde am 5. März 1941 in das Ghetto Modliborzyce 
deportiert. Sein weiteres Schicksal ist unbekannt.

Siehe:
Denkmal für die Opfer, in: NÖN (Mistelbach), 5. 9. 2006; Gedenktafel, in: Der AusTrommler, Mitteilungen der 
Grünen Liste Kreuttal, September 2006, Jg. 12, Heft 4, S. 2.

Wolkersdorf im Weinviertel

Hauptstraße 30
Erinnerungstafel

Text:
Vertrieben aus Wolkersdorf

Dieses Haus gehörte Selma und Ernst Basch, die im September 1938 aus 
Wolkersdorf vertrieben wurden.

In Wolkersdorf lebten im Jahr 1938 über 40 Menschen, die im Nationalsozialismus
als Juden verfolgt wurden. Ihrer zunehmenden Entrechtung folgte im September
1938 eine Vertreibungsaktion, bei der Einheimische alle jüdischen Kinder, Frauen
und Männer aus dem Ort verjagten.

Mindestens 16 der jüdischen Wolkersdorferinnen und Wolkersdorfer wurden
zwischen 1941 und 1944 in Vernichtungsstätten deportiert und dort umgebracht.
Etwa 15 der Verfolgten konnten ins Ausland flüchten. Mindestens neun überlebten
in Wien.

Ernst und Selma Basch wurden von den Nationalsozialisten im November 1942
nach Auschwitz deportiert und dort ermordet.
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Ernestine Loew [mit Foto] gelang nach ihrer
Festnahme im März 1938 die Flucht
nach England. Die Aufnahme von 1925
zeigt sie als Schauspielerin.

Karl Diamant [mit Foto] überlebte in Wien und
kehrte nach 1945 nach Wolkersdorf
zurück. Aufnahme vor 1938.

Stefanie Frankl [mit Foto] wurde 1941 in das Ghetto
Litzmannstadt deportiert. Die genauen
Todesumstände sind nicht bekannt. Ihre
Schwester Paula Teich wurde 1944 nach
Auschwitz deportiert und dort ermordet.
Das Bild zeigt die beiden im Jahr 1914.

Sigmund Justitz [mit Foto] wurde 1944 nach
Auschwitz deportiert und dort ermordet.
Aufnahme um 1930.

Charlotte Diamant [mit Foto] flüchtete mit ihren
Eltern 1939 nach England. Das Bild zeigt
sie als Dreijährige im Jahr 1938.

Hermann Wiener [mit Foto] flüchtete 1939 nach
Uruguay. Das Bild wurde dort für seinen
Identitätsausweis verwendet.

Verein Wolkersdorf 1938, 2009
www.wolkersdorf1938.at

Design: Dieter Achter

Vor der Installierung der Erinnerungstafel befand sich vor dem Wohnhaus der Familie Basch 
eine von Oktober 2007 bis September 2009 präsentierte Ausstellung mit Informationen über 
14 NS-Opfer aus Wolkersdorf, gestaltet vom „Verein Wolkersdorf 1938“.

Finanzielle Unterstützung: Nationalfonds der Republik Österreich für Opfer des Nationalso-
zialismus, Kultur Niederösterreich, Kultur Kontakt Austria und Stadtgemeinde Wolkersdorf 
sowie private SpenderInnen aus der Region

Installation am 29. April 2009.
Ansprachen: Mag.a Johanna Grützbauch MAS (Historikerin, wissenschaftliche Leiterin des 
Projektes „Wolkersdorf 1938“), Dr. Stefan Eminger (Historiker, Projektmitarbeiter), Bür-
germeister Dipl.-Ing. Norbert Heurteur und Stadtrat Max Schleifer; Moderation: Stadtrat 
Christian Schrefel (organisatorischer Leiter der Projektgruppe).

Auf der Erinerungstafel sind namentlich nur neun der 16 umgekommenen Wolkersdorfer Jü-
dinnen und Juden angeführt. Die Biografien der übrigen sieben Opfer sind in der Broschüre 
„Wolkersdorf 1938“ aufgelistet.

Dr. Ernst Basch (geb. 7. 11. 1879 in Polná, Tschechien) und seine Gattin Selma Basch 
(geb. 16. 9. 1887 in Wien) flüchteten nach Frankreich, wurden in Nantes festgenommen 
und am 6. November 1942 vom Sammellager Drancy nach Auschwitz deportiert.
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Berthold Beer (geb. 27. 11. 1887 in Wolkersdorf), Weinhändler, wurde am 9. Oktober 1942 
von Wien in das Ghetto Theresienstadt und von dort am 28. Oktober 1944 nach Auschwitz 
deportiert.

Hermann Beer (geb. 5. 2. 1890 in Wolkersdorf), Bruder von Berthold Beer, Kellermeister, 
wurde am 31. August 1942 in die Vernichtungsstätte Maly Trostinec deportiert und dort am 
4. September 1942 ermordet.

Berta Broda (geb. 18. 1. 1885 in Wolkersdorf), Tochter von Charlotte Broda, wurde am 
20. Mai 1942 in die Vernichtungsstätte Maly Trostinec deportiert und dort am 26. Mai 1942 
ermordet.

Charlotte Broda (geb. 15. 4. 1857 in Nikolsburg/Mikulov, Tschechien), Witwe eines Leder-
händlers, wurde am 22. Juli 1942 in das Ghetto Theresienstadt deportiert, wo sie am 8. Ok-
tober 1942 umkam.

Stefanie Frankl geb. Beer (geb. 28. 2. 1886 in Wolkersdorf), Schwester von Berthold Beer, 
wurde am 15. Oktober 1941 in das Ghetto Litzmannstadt deportiert. 

Hermine Hauser (geb. 10. 11. 1875 in Misslitz/Miroslav, Tschechien), Viehhändlerin, wurde 
1944 nach Auschwitz deportiert und dort ermordet. Nähere Daten sind nicht eruierbar.19

Olga Hlawatsch (geb. 12. 9. 1880 in Loschitz/Loštíce, Tschechien) wurde am 23. November 
1941 nach Kaunas/Kowno deportiert und dort am 29. November 1941 vom Einsatzkom-
mando 3 der Einsatzgruppe A der Sicherheitspolizei und des SD erschossen.

Ida Hoffmann geb. Beer (geb. 25. 12. 1888 in Wolkersdorf), Schwester von Berthold Beer, 
wurde am 15. Oktober 1941 in das Ghetto Litzmannstadt deportiert. Ihr weiteres Schicksal 
ist unbekannt.

Karolina Jolesch geb. Justitz (geb. 9. 1. 1907 in Wolkersdorf), Tochter von Sigmund und 
Sidonie Justitz, flüchtete 1938 mit ihrem Gatten Ernst Jolesch, Strumpffabrikant aus Wien, 
nach Prag, wo am 6. März 1939 ihr Sohn Jindrich Jolesch zur Welt kam. Im Februar 1942 
wurde die Familie in das Ghetto Theresienstadt und von dort am 6. Oktober 1944 nach 
Auschwitz deportiert. Das weitere Schicksal von Karolina und Jindrich Jolesch ist nicht 
eruierbar. Ernst Jolesch kam nach seiner Überstellung in das KZ Dachau am 3. März 1945 
um.20

Sigmund Justitz (geb. 2. 4. 1882 in Miličin, Tschechien), Lederhändler, und seine Gattin 
Sidonie (Zdenka) Justitz (geb. 26. 9. 1885 in Tábor, Tschechien) verließen 1938 wegen 
der Verfolgungsmaßnahmen durch lokale NS-Funktionäre Wolkersdorf und fanden in Prag 

19 Die Daten wurden von der HAK-Lehrerin Bettina Jaschka recherchiert; in den elektronischen Findhilfsmitteln 
des DÖW gibt es zu Hermine Hauser keinen Hinweis. Siehe dazu: Wolkersdorf 1938, S. 17.

20 Die Daten wurden von Bettina Jaschka recherchiert; in den elektronischen Findhilfsmitteln des DÖW gibt es 
zu Ernst Jolesch keinen Hinweis. Siehe dazu: Wolkersdorf 1938, S. 19.
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Zuflucht. Die Eheleute wurden im Juli 1942 in das Ghetto Theresienstadt und von dort am 
6. Oktober 1944 nach Auschwitz deportiert. Ihr weiteres Schicksal ist unbekannt.

Paula Teich geb. Beer (geb. 8. 9. 1892 in Wolkersdorf), Schwester von Berthold Beer, und 
ihr Gatte Isak Teich (geb. 2. 11. 1885 in Úherce, Tschechien) wurden am 9. Oktober 1942 
in das Ghetto Theresienstadt deportiert und von dort am 28. Oktober 1944 nach Auschwitz 
überstellt. Ihr weiteres Schicksal ist unbekannt.

Walter Teich (geb. 8. 3. 1928 in Wien), Sohn von Paula und Isak Teich, wurde am 9. Oktober 
1942 in das Ghetto Theresienstadt deportiert, von dort am 28. September 1944 nach Ausch-
witz und in weiterer Folge am 10. Oktober 1944 in das KZ Dachau überstellt, wo er am 
31. Dezember 1944 umkam.

Die biografischen Daten zu Ernestine Loew, Kurt Diamant, Charlotte Diamant und 
Ing. Hermann Wiener und weiteren Überlebenden sind in der Broschüre „Wolkersdorf 1938“ 
sowie im Internet (www.wolkersdorf1938.at) aufgelistet.

Siehe:
Wolkersdorf: Erinnerungstafel enthüllt, in: Kurier (Weinviertel), 6. 5. 2009, S. 19; Eine bleibende Erinnerung, in: 
Bezirksblatt (Mistelbach), 6. 5. 2009, S. 4; Berührende Schicksale, in: NÖN (Mistelbach), Woche 19/2009, S. 23.

Installation der Erinnerungstafel in Wolkersdorf, 29. April 2009 
(v. l. n. r.: Bürgermeister Norbert Heurteur, Bundesrätin Elisabeth Kerschbaum, 

Stefan Eminger, Johanna Grützbauch, Christian Schrefel, Max Schleifer)

Foto: Heinz Arnberger




